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Uebertrag en wurde die erledigte evangelische Pfarrei Ober -
iflingen , Dekanats Freudeastadt , dem Pfarroerweser Wilhelm Bochterle
in Neckargröningen , Dekanats Luvwigsburg .

Uebertragen wurde die Schulstelle in Warth dem Unter¬
lehrer Eugen Dürr in Ebingen .

(Die Lehren der Reichstagswahl .) Die Beseitigung
aller politischen Gegensätze bei den bürgerlichenParteien, so
schreibt die „ Nordd . Allg. Zig.

"
, ist eine Utopie. Etwas

anders aber ist es um jene ziellosen Eigenbrödeleien, die für
Sondcrinteressen die Wohlfahrt und den gesunden Fort¬
schritt der Nation gefährdet. Wo in der Welt existiert ein
zweites Land, in welchem die Parteidoktrin und das Partei-
interesfe so üppige Blüten treiben als zur Zeit bei uns ?
Der Geist , der diese Eigenbrödelei gebar, findet auch mehr
und mehr die Hintanstellung der wirklichen wie der künst¬
lich geschaffenen Gegensätze bei der Abwickelung der politischen
Geschäfte . Was bei den Wahlen begonnen hat, wird im
Parlament weiter geübt. Auf dem eingeschlagenen Wege
kommen wir am Ende dahin , daß bei jeder noch so unter¬
geordneten Frage im Reichstage erst die 23 verschiedenen
Weltanschauungen der im Hause vereinigten Parteien einen
Kampf mit einander ausfechtcn müssen , bevor ein Beschluß
gefaßt werden kann . Es wird gern auf englische Verhält¬
nisse exemplifiziert . Wir können nur wünschen , daß man
sich hinsichtlich der hier besprochenen Verhältnisse in Deutsch¬
land die Schulung des englischen Parlaments zum Muster
nähme. Die unausgesetzte Betonung der wirklichen oder
vermeintlichen politischen Gegensätze bei den bürgerlichen
Parteien Deutschlands ist ein Uebelstand, der bei uns nach¬
gerade zur Kalamität zu werden droht . Darum wäre es
bei den Wahlen recht angebracht gewesen, ihr Einhalt zu
tun , zumal die Stichwahlen gezeigt haben , daß es mit Er¬
folg hätte geschehen können durch das Streben nach einem
geschlossenen Auftreten gegenüber der Sozialdemokratie.

*

*

*
Der jüngste Besuch des französischen Präsidenten

Loubet in London soll doch nicht bloß ein Höflichkeits -
nnd Bernhignngsbesuch gewesen sein, sondern praktischer und
aktueller Arbeit gedient haben. Dies umsomehr, als der
französische Minister deS Aeußern, Delcasse , mitfuhr und mit
dem englischen Minister Lord Landsdowne konferierte . Dem
„Fks . Gen.-Anz .

" schreibt man : Eine lange Reihe inter¬
nationaler Streitfragen ist von den beiden Ministern ge¬
prüft worden, und zwar mit der Offenherzigkeit von Spielern,
die einander längst in die Karten sahen und es nicht mehr
für nötig halten , ihre Trümpfe zu verbergen. Eben dadurch
ging die Sache sehr schnell. Auf Deutschland ist dabei
natürlich wieder einmal gar nicht Rücksicht genommen worden,
im Gegenteil. Delcasse war in fortwährender telegraphischer
Verbindung mit seinem Allianzkollegen dem russischen Minister
des Aeußern und vermittelte auch zwischen England und
Rußland. Er riet diesen an Persien und Indien interessierten
beiden Mächten, sich zu einigen , angesichts des Plans der
deutschen Bagdadbahn , der sowohl Rußland als England
schädige . Es sollen dem deutschen Bahnprojekt soviel
Schwierigkeiten als möglich bereitet werden. In Paris will
man ihm den Kredit abwendig machen und von Petersburg
und London aus soll der Sultan dahin bearbeitet werden ,
die Konzession zum Bahnbau der Deutschen zu erschweren .
Ferner soll zwischen Delcasse und Landsdowne die Sprache
von den deutschen Kartellen gewesen sein, gegen die man
sich durch Gesetze schützen wolle, ebenso wie gegen die
amerikanischen Ringe. Die Hauptsache aber war , so heißt
es, die Kongofrage und die Frage betreffend Marokko .
Zwischen Paris und London ist ein Tauschgeschäft wegen
Marokkos so gut wie abgeschlossen . England ist bereit ,
unter der Bedingung, daß Tanger ein offener Handelshafen
bleibt, das ganze marokkanische Kaiserreich den Franzosen
als Beute zu überlassen, und Herr Delcasse seinerseits sträubt
sich nicht länger , die britische Besatzung in Egypten förm¬
lich anzuerkennen , ihr zuzustimmen , nota bono, falls der
Zar nichts dagegen einwendet . Darüber schweben noch die
Verhandlungen. Die russische Diplomatie verhehlt nicht ,
daß sie nach Vollendung der transsibirischen Bahn an der
Neutralisierung des Suezkanals weniger interessiert sei als
ehedem und daß sie deshalb gegen die englische Schutzherr¬
schaft im Niltale wenig mehr einzuwenden hat . Natürlich
aber beansprucht sie ihre Kompensation in der Mandschurei,
wo England Wohl auch nach einigem Zögern den ohnehin
bereits aussichtslos gewordenen Widerstand aufgeben dürfte.
So hätte man denn, wie es scheint, jüngst in London wieder
einmal die Welt geteilt und Deutschland, der Poet, war
nicht dabei .

Zar Rechtfertigung der serbischen Königsmöcder ver¬
öffentlicht der ehemalige serbische Ministerpräsident Dr.
Bladan Georgewitschin der „ Zukunft " einen gedankenvollen
Aufsatz, der etwa mit den Worten schließt : Setzt man auch
den tobenden Ozeaa , der den Schiffer mit seinem Schiff ver¬
schlingt , auf die Anklagebank . Der Perserkönig, der das
Meer peitschen ließ , hat sich für alle Zeiten lächerlich ge¬
macht . In dem Aufsatz wird an der Hand historischen
Materials der Nachweis erbracht, daß Alexander während
seiner Regierung das Maß dessen, was ein Volk zu tragen
vermöge , voll und zum Üeberfließen gemacht habe. WaS
Alexander vor seiner Verbindung mit Draga tat, grenzte an
Wahnsinn , was er mit dieser im Verein beging, war eine
Kette von Verbrechen . Meuchelmord und Verbannung
waren dem König ganz gewöhnliche Mittel , um zu seinem
Ziele zu gelangen. Der Exminister erzählt unter anderem,
daß auf Befehl Alexanders der Mörder gedungen wurde,
der das Attentat gegen den Exkönig Milan zur Ausführung
brachte , weil dieser die Vermählung seines Sohnes mit der
übel beleumundeten Draga Maschin zu verhindern bemüht
war . Er erzählte, wie Alexander Attentate gegen seine
Person fingierte, um mißliebige Männer aus dem Wege zu
räumen und die Verfassung zu stürzen . Er erinnert an die
endlose Reihe der Ministerien, mit denen Alexander während
seiner Regierungszeit abwirtschaftete und erwähnt mit
grimmigem Spott , daß Serbien ein Verlobungs - , ein Hoch -
zeits - und ein Hebammen-Ministerium gehabt habe. Poli¬
tiker von Ruf und Männer von Ehre wiesen die Berufungen
in das Kabinett, seitdem Draga die Zügel führte , zurück.
Es wurden dann ganz untergeordnete Personen , Kanzlisten
und Bureaubeamte zu Ministern ernannt . Und als das
Verlobungsministerium berufen wurde, da gelang es dem
Könige auch nur unter Anwendung von Drohungen selbst
diese käuflichen Seelen zur Annahme von Ministerportefeuilles
zu bewegen . Dr. Vladan Georgewitsch bezeichnet die Kata¬
strophe im Konak als die Verzweiflungstat eines um seine
Existenz kämpfenden Volkes, nicht als das Werk eines
einzelnen Menschen . Und sollten die an der Ermordung
beteiligten Offiziere zur Verantwortung gezogen werden,
dann würden es sich sämtliche Offizierkorps des tapferen
serbischen Heeres zur Ehre anrechnen , sich mit den Ange¬
klagten solidarisch zu erklären . — Wir geben gern zu, daß
einem bei der Lektüre des Berichtes die Haare zu Berge
stehen über die von Alexander und seiner Draga verübten
Greuel ; wir gehen sogar einen Schritt weiter und bekennen,
daß, wenn diese wahnsinnige Wirtschaft noch weiter fort¬
gesetzt worden wäre, ganz Serbien dem Ruin verfallen wäre.
Das alles aber kann den bestialischen Mord nicht entschul¬
digen. Die Vertreter der serbischen Armee und des ser¬
bischen Volkes hätten den tollen Alexander zwingen und
ihn bei Androhung der Todesstrafe des Landes verweisen
können , sie hätten sich damit ein Verdienst erworben, das
Niemand ihnen geschmälert hätte. Ueber den gräßlichen
Mord herrscht außerhalb der serbischen Grenzpfähle nur
eine Stimme und diese verurteilt die meuchelmörderische Tat
der elften Juninacht.

Kammer der Abgeordneten .
* Stuttgart, 17 . Juli . (211 . Sitzung.) Zuerst wird

der noch übrige abweichende Beschluß der Kammer der
Standesherren zum Gemeindesteuergesetz , den Gemeinden die
Erhebung der kommunalen Einkommensteuer nur im 8flzfachen
Betrage (statt des 12 (/zfachen) des über 2 pCt . hinaus¬
gehenden Prozentsatzes der Ertragssteuern zu gestatten , be¬
raten . Die Steuerkommission hat den Beschluß der Ersten
Kammer abgelehnt und statt dessen beantragt , den Gemeinden
zu gestatten , das Zehnfache dieses Prozentsatzes zu erheben.
Der Berichterstatter Kraut (Kons .) empfiehlt im Interesse
des Zustandekommens der ganzen Reform, diesem Kompromis -
antrag zuzustimmen . Abg . Liesching (Volksp.) empfiehlt,
um das Gesetz nicht im letzten Moment scheitern zu lassen,
die Annahme des Kommissionsantrages. Abg. Keil (Soz.)
erklärt sich aus prinzipiellen und materiellen Gründen gegen
den Kommissionsantrag. Wenn man freilich das Gesetz
um jeden Preis zustande bringen wolle, dann müsse man
nicht nur diesem Anträge, sondern, wenn etwa die Erste
Kammer den Kompromis ablehnt , dem ganzen Beschlüsse
der anderen Kammer zustimmen . Im übrigen halte er
dieses Gesetz für so fehlerhaft, daß er dessen Scheitern
nicht bedauern würde, weil ja doch in einigen Jahren eine
gründliche Reform kommen müßte. Nach weiteren Aus¬
führungen von Röder , Frhr . v . Ow , Keil , Gröber , Hang ,
v. Geß und v . Kiene wird in namentlicher Abstimmung der
Antrag der Kommission mit 74 gegen 5 Stimmen ange¬
nommen . Dagegen stimmen nur die Sozialdemokraten.

Eine diesem Beschluß entsprechende Aenderung des Art . 59,
welcher die Besteuerungsrechte der Amtskörperschaftrnbetrifft ,
wird debattelos genehmigt, ebenso in der Schlußabstimmung
das ganze G . setz mit 74 gegen 5 Stimmen . Es wird so -
daun in der Beratung der Reform der . Bezirksordnung
fortgefahren . Abg . Sommer (Ztr.) spricht als Mitbericht-
erstatter seine Zustimmung zu dem Kommissiousantrage aus.
Abg. v . Geß (D . P .) ist für die direkte Wahl der Dele¬
gierten in den Bezirksoersammluugen. Er begrüßt die Ver¬
stärkung in der Heranziehung des Laieaelements in der
Organisation der Verwaltung . Aber die Organisation des
Bezirksrats sei in der im Entwurf vorgesehenen Gestalt, wie
der Referent nachgewiesen habe, eine fragmentarische. Seine
Funktionen müßten erweitert werden. Die Mitwirkung öes
Laienelemeuts müsse auch auf die Kreisinstanz ausgedehnt
werden und die Ergänzung des Gesetzes nach dieser Richtung
hin von der Kommission geprüft werden. Abg . Röder
(D . P .) hält eine Reform der Kceisordnung ebenfalls für
angezeigt , will sie aber einer späteren Zeit Vorbehalten.
Die Schaffung neuer Kreisverbände nach wirtschaftlichen
Interessen würde den Verwaltuugsapparat noch mehr
komplizieren . Für eine direkte Wahl der Bezirksvertreter
sei er nicht . Abg. Haug (Bauernbund ) spricht einige
Einzelwünsche für die Gestaltung des Gesetzentwurfs aus.
Minister v . Pischek ist über die Aufnahme des Entwurfs
im Lande sehr enttäuscht gewesen . Die Vorlage gehe er¬
heblich über das hinaus, was von den Ständen verlangt
und in der Thronrede versprochen worden sei . In Bezug
auf den vom Berichterstatter ausgesprochenen Wunsch nach
einer Reform der Kreisordnung halte er auch heute noch
an seiner in der Kommission abgegebenen Erklärung fest,
daß er eine Ausdehnung des Gesetzes auch auf die Mittel -
inianz der Verwaltung ablehne. Er sei aber nicht dagegen,
daß das vorliegende Gesetz mit Bezug auf eine spätere
Reform der Kreisverwaltung geprüft und auf einen solchen
Fall hin ausgeftaltet werde . Die Funktionen, welche dem
Bezirksrat zugewiesen seien, gingen bedeutend über die Be¬
fugnis hinaus, welche diese Instanz in anderen Bundes¬
staaten habe. Die direkte Wahl der Bezirksvertreter würde
unter so geringer Teilnahme stattfinden, daß es klägliche
Minoritätswahlen werden würden. Im ganzen könne er
sagen , daß er zu einem Entgegenkommen für eine Aus¬
gestaltung des Gesetzes bereit sei . Er bitte aber, auf die
weitgehenden Vorschläge des Berichterstatters hinsichtlich der
Ausarbeitung einer Kreisordnung im Interesse des Zustande¬
kommens der Verwaltungsresorm nicht einzugehen . Abg .
Liesching (Volksp .) hält die Reform in ihrer vorliegenden
Gestalt für unvollständig . Man könne doch nicht ein Stück
der Verwaltung umgestalten, die obere Instanz aber unbe¬
rührt lassen . Der Bezirksrat habe einen sehr geringen
Wert , wenn seine Beschlüsse von der Kreisregierung ausge¬
hoben werden könnten . Er werde trotz der Erklärung des
Ministers in der Kommission auf seine Vorschläge znrück-
kommen . Ebenso werde er seinen anderen Vorschlag ans
Bildung weiterer wirtschaftlicher Kreisverbände weiter ver¬
folgen. Abg. Mayser (Volksp .) befürwortet das Aus¬
scheiden der größeren Stadtgemeinden aus den Bezirks¬
verbänden, da deren Interessen ganz andere seien als die
der Landgemeinden. Abg. Gröber (Ztr.) hält in Ueber-
einstimmung mit dem Berichterstatter auch eine Reform der
Kreisverwaltung für unbedingt notwendig, wenn das Ziel
der Verwaltungsresorm erreicht werden soll . Die Zuziehung
des Laienelements sei auch für die Mittelinstanz der Ver¬
waltung notwendig. Staatsrat v . Fleischhauer spricht
gegen die Hineinarbeitung einer Reform der Kreisverwaltung
in die Vorlage . Minister des Innern v . Pischek erklärt,
daß er nicht gegen eine Reform der Kreisordnung und
gegen die Ausdehnung der Selbstverwaltung auf die Kreise
sei . Die Regierung sei derartig mit Arbeiten überlastet,
daß an eine baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs nicht
zu denken sei . Er warnt auch vor einer weiteren Häufung
der gesetzgeberischen Arbeiten und einem zu raschen Tempo .
Es sei notwendig, daß zuerst die Gemeinde- und Bezirks¬
ordnung verabschiedet werde , damit man deren Wirkungen
sehen könne . Ehe nicht diese Gesetze mindestens im Regierungs¬
blatte stehen, könne er die Vorlegung des von der Resolution
gefährdeten Gesetzentwurfs nicht in Aussicht stellen . Nach
einer Erwiderung des Berichterstatters Liesching , in der
dieser nochmals auf das Verfehlte einer halben Reform
hinweist , werden die Anträge der Kommission , in die Einzel¬
beratung einzutreten und die Vorlage auch unter dem
Gesichtspunkt der Ausdehnung der Selbstverwaltung auf
die Kreise einer Prüfung zu unterziehen, angenommen.
Ebenso wird die von Gröber , Liesching, v . Geß und Haug
Unterzeichnete Resolution , die Regierung um Vorlegung
einer Kreisordnung zu ersuchen, mit großer Mehrheit an-



genommen . Dagegen stimmte nur ein Teil der Privilegierten .
Ohne Debatte wird sodann in erster und zweiter Lesung
ein auf einen Initiativantrag des Hauses vorgelcgter Gesetz¬
entwurf über den Waffengebrauch der Landjäger einstimmig
angenommen . Am Schlüsse der Sitzung teilt Präsident
Payer mit, daß die Erste Kammer nunmehr allen Be¬
schlüssen des Hauses (auch dem oben mitgeteilten Kompromis )
beigetreten sei und kein Differenzpunkt mehr bestehe . (Bravo .)

— 18 . Juli . (212 . Sitzung .) Der Schlußbericht der
Finanzkommission zu dem Entwurf des Finanzgesetzes und
des Hauptfinanzetats wird ohne Debatte genehmigt . Das
Haus beschließt damit , gegenüber den Beschlüssen der Ersten
Kammer , bei den beschlossenen Ansätzen des Etats zu be¬
harren und ebenso die zu dem Etat gefaßten Beschlüsse auf¬
recht zu erhalten . Der Etat wird alsdann der Ersten Kam¬
mer zur endgiltigen Beschlußfassung übergeben und in der

Zwischenzeit die Beratung einiger Petitionen vorgenommen ,
welche sämtlich durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt
werden . Alsdann wird , nachdem die Zustimmung der Ersten
Kammer eingelaufen ist, der Etat in namentlicher Abstim¬
mung mit 74 gegen 5 sozialdemokratische Stimmen ange¬
nommen . Der Präsident verliest alsdann das Reskript ,
welches den Landtag auf unbestimmte Zeit vertagt , und gibt
die übliche Geschäftsübersicht . Er dankt den Kommissionen
und Berichterstattern ; insbesondere der Finanzkommision und
Steuerkommission im Namen des Hauses für ihre
mühevollen Arbeiten , und dem Hause für seine Unter¬
stützung . Die Reformen , welche zur Verabschiedung ge¬
langt sind , werden ziemlich einschneidende sein. Er
wünscht , daß sie zum Heile des Landes ausschlagen mögen .
Abg . Freiherr von Gemmingen : Die eben vorgetraoene
Geschäftsübersicht gebe ein Bild mühevoller angestrengter
Arbeit . Möge dieselbe für das Land von guten Erfolgen
gekrönt sein . Der hervorragende Anteil an diesen Arbeiten
gebührt aber dem Präsidenten für seine kräftige einsichtige
Geschäftsführung . Er spreche im Namen des Hauses diesem
den Dank und das unentwegte Vertrauen des Hauses aus
(Bravo !) und wünsche , daß bei Beginn der nächsten Ta¬
gung der Präsident frisch an seiner Stelle stehen werde .
(Beifall .) Der Präsident dankt und wünscht gute Erholung
von den Arbeiten der Tagung .

Lansesnacyrichten .
* Allevsteig , 20 . Juli. In den letzten Wochen besuchte

Herr Kommerzienrat Brougier aus München wieder seine
hiesige Vaterstadt . Wie bekannt , Hot der verehrte Herr schon
häufig der hiesigen Armen in wohltätigem Sinne gedacht ,
und sich dadurch deren Dank in hohem Maße gesichert.
Nun hat Herr Brougier den Willen zu erkennen ge¬
geben , die hiesige Kirche mit einem herrlichen Schmuck zu
bedenken . Es soll nämlich neben der Kanzel ein Koloffal -
Oelgemälde zur Aufstellung gelangen . Bereits weilte Herr
Kunstmaler Brougier aus London , der Sohn des Herrn
Kommerzienrats hier und nahm vom Ort der Aufstellung
Einsicht , um hiernach die Größe des Gemäldes zu be¬
stimmen . Für das projektierte Kolosfal -Oelgemälde soll als
Motiv die Schriftstelle in Aussicht genommen sein : „ Lasset die
Kindlein zu mir kommen . " Das in Aussicht gestellte hochherzige
Geschenk, das eine Zierde unserer Kirche bilden wird , wird
von unseren Kirchengenossen mit ungeteilter Freude begrüßt
werden .

* Aklensteig , 20 . Juli . In pietätvoller Würdigung eines
gottbegnadeten Alters hatte Hr . Oberförster Nördlinger von
Pfalzgrafenweiler Einladung ergehen lassen zu einer be¬
scheidenen Feier des 100 . Geburtstags des Hansenbauers
I . G . Kalmbach in Wörnersberg . Wie sehr die
Einladung Anklang fand , das zeigte die Zuströmung
der Bevölkerung aus naher und weiter Umgebung . Alt und
Jung , Männlein und Weiblein eilten zu dem freundlichen
auf einer Anhöhe gelegenen Dorfe Wörnersberg , um der

Feier anzuwohnen , doch leider konnten nicht Alle , die ge¬
kommen waren , in dem geräumigen Gasthaus zum „ Anker "

Aufnahme finden . Das Gasthaus war festlich geschmückt ,
die Wirtschaftsräume mit Tannengrün prächtig dekoriert , der
gefeierte Hansenbauer saß in einem Altvatersessel oben an
der Tafel , neben ihm sein 73jähriger Bua , umgeben von
seinen Enkeln und Urenkeln . Der Liederkranz von
Grömbach eröffnete die Feier mit Gesang , worauf Hr . Ober¬
förster Nördlinger die Teilnehmer begrüßte und Hrn . Pfarrer
Kentner von Grömbach das Wort erteilte . Redner schilderte
in eingehender Darstellung , daß dem gefeierten Mann das
Morgen - und Abendrot eines ganzen Jahrhunderts geleuchtet
mit all ' seinen Schicksalen , daß er die Zeit der Schmach
Deutschlands wie auch dessen Wiedergeburt miterlebt habe
und schloß mir dem Wunsche , »ach so vielen Erlebnissen
möge dem Manne noch ein freundlicher Lebensabend be-
schieden sein. Redner trank dann auf das Wohl des Hansen -
bauers und teilte alsdann mit , daß er sich noch eines Aller¬
höchsten Auftrags zu entledigen habe . Se . Majestät der
König lasse dem Kalmbach zu seinem 100 . Geburtstag die
aufrichtigsten Glückwünsche aussprcchen und als Angebinde
habe er 100 M . zu übermitteln . Dieser königliche Gnaden¬
beweis wurde mit einem Zmaligen Hoch auf Se . Majestät
freudigst begrüßt . Herr Oberförster Nördlinger konnte noch
Mitteilung machen , wie von verschiedenen Seiten ganz
respektable Gaben stoffen : Der Schwarzwaldverein Pfalz¬
grafenweiler stiftete ein Portrait mit der Photographie des
Mannes und seinem Sohn , der Schwarzwaldverein Alten¬
steig ein stattliches Fäßchen Wein , der Stuttgarter Schwarz¬
waldverein ließ es sich auch nicht nehmen , für Stärkung
des Alten zu sorgen , denn er ließ ihm eine ansehnliche Kiste
Flaschenwein zugehen und die Gemeinde Wörnersberg ließ
durch ihren Ortsvorsteher ein klingendes Geschenk überweisen .
Die Geldgaben stoffen reichlich . Die Feier verlief für den
Hansenbauer wirklich erhebend und dürfte dieselbe auf ihn
einen unverlöschlichen Eindruck gemacht haben . Für lange
Zeit ist nun für Leibes Notdurft des alten Mannes gesorgt
und Herr Nördlinger , welcher die schöne Feier veranstaltet ,
und alle Mitwirkenden , besonders der Grömdacher Liederkranz ,
der dieselbe verschönen half , haben sich unstreitig den besten
Dank aller Teilnehmer gesichert. Dem vielseitigen Wunsche ,
daß dem Mann noch ein möglichst langer und freundlicher
Lebensabend beschicken sein möge , schließen auch wir uns
von ganzem Herzen an .

* Völmlesmrihke, 18 . Juli. Heute nachmittag gerieten
der 25 Jahre alte Bernhard Walz und der 19 Jahre alte
Georg Rentschler , beide Säger , miteinander in Streit . Da
griff der jüngere plötzlich zum Messer und stieß dasselbe dem
älteren in die Brust . An der erhaltenen schweren Verletzung
gab Walz nach 2 Stunden seinen Geist auf . So hat das
leidige Mefferzücken wieder unsäglichen Kummer und Un¬
glück in 2 Familien gebracht .

* Kdekweiler , 18 . Juli. Eines schönen Beweises könig¬
licher Huld durste sich unser Schultheiß Theurer erfreuen .
Beim 7 . Knaben übernahm Se . Majestät die Patenstelle
und ließ dem beglückten Vater einen silbernen Becher über¬
reichen .

* LieSevzell , 17 . Juli . Unser Kurort hat auch Heuer
wieder eine erfreuliche Zunahme an Besuchern zu verzeich¬
nen . Während letztes Jahr bis 17 . Juli 702 Kurgäste ge¬
zählt wurden , sind Heuer bis zum selben Tage 810 fest¬
gestellt . Die Gesamtzahl der Kurgäste betrug 1896 erst 816 ,
1898 schon 1321 , 1900 dann 1568 und 1901 über 1800 .

* Stuttgart, 18 . Juli. Die Ständeversammlung wurde
heute durch königlichen Erlaß bis auf weiteres vertagt , nach¬
dem gestern die Steuerreform endgültig , heute der Haupt¬
finanzetat für 1903/04 mit 74 gegen 5 Stimmen angenommen
Worden ist .

* Karrustatt , 16 . Juli . Die Eingen - eindungsfrage kommt
hier nicht zur Ruhe . Gegner und Freunde geben ihren An¬

schauungen immer wieder im Lokalblatt Ausdruck . In einer
neuerlichen „ Mitteilung aus dem Publikum " wird den 8
Herren , welche die bekannte Erklärung abgegeben haben ,
„ klipp und klar zu sagen , welche Bedenken sie gegen die
Vereinigung haben, " da sie doch früher keine prinzipiellen
Gegner der Eingemeindung gewesen seien und für die Aender -
ung ihres Standpunktes der Oeffentlichkeit zur Zeit noch
jede Begründung fehle . Durch die Abtretung der Prag
werde weder Stuttgart noch Cannstatt gedient sein, auch die
Eingemeindungsfrage werde dadurch nicht beseitigt werden ,
zum Nachteile Cannstatts aber hinausgeschoben . Ebenso
werde der historischen Bedeutung Cannstatts kein Eintrag
geschehen, sowenig als der Stuttgarts . Von der künftigen
Entwicklung eines „ Groß -Stuttgart " werde der Stadtteil
Cannstatt den ersten Nutzen haben , da eben hier das Ver¬
kehrsleben zu Wafferund zu Land pulsieren werde — „ aber
nur , wenn es ein Ganzes wird .

" Anders aber werde es
sein , wenn Stuttgart in die Lage komme, durch die Realisierung
der Eingemeindungsverträge mit Wangen und Unrertürkheim
den Verkehr nach jenen Gebieten zu lenken , ohne auf Cann¬
statt Rücksicht nehmen zu müssen . Nach Lage der Dinge
ist es sicher, daß die Frage nicht von der Tagesordnung
verschwinden kann , bis sie gelöst ist.

* In arge Verlegenheit geriet vor einigen Tagen ein
älterer Privatier aus Mannheim , welcher auf ein Heirats¬
gesuch in der Zeitung eine Eingabe machte und auf diesem
Wege eine junge hübsche Dame kennen lernte . Der Priva¬
tier traf Vorbereitungen zur Verlobung , zumal die Braut
nach ihren Angaben nicht unvermöglich war . sondern ein
Gut mit Grundstück bei Innsbruck in Tirol besaß . Zum
Zweck der Verlobung an Ort und Stelle machte nun dieser
Tage das Brautpaar die Reise nach Tirol , wobei der Pri¬
vatier eine bedeutende Geldsumme , zirka 87 000 Mark in
Banknoten , bei sich trug . In Innsbruck mußte man über¬
nachten . Als am anderen Morgen aber der Bräutigam er¬
wachte und das Zimmermädchen nach dem Befinden seiner
„ Braut " fragte , erklärte dasselbe , das Fräulein sei bereits
in aller Frühe weggegangen . Zugleich vermißte der Priva¬
tier seine Handtasche , in welcher sein Bargeld in Papier¬
geld verwahrt war . Die „Braut " aber blieb verschwunden .
Sie hatte natürlich , wie sofort eingezogene Erkundigungen
ergaben , kein Gut . Der Mann war einer Diebin und
Heiratsschwindlerin zum Opfer gefallen .

* Düruöerg, 18 . Juli. Seit 5ff2 Uhr früh ziehen vom
Zentralbahnhof , wo sie in der heute dem Verkehr über¬
gebenen neuen Bahnhoshalle begrüßt werden , die deutschen
Turner in schier ununterbrochenen Zügen in die festlich ge¬
schmückte Stadt . Besonders begeistert wurden die Deutsch-
Oesterreicher , sowie die Hamburger mit dem Vundesbanner
empfangen und dieses zunächst in den Prunksaal des Rat¬
hauses , später in die Festhalle verbracht . Die Anmeldungen
zum Fest sind auf 29 000 gestiegen . Die Stadt wimmelt
auch von sonstigen Fremden ; das Wetter ist etwas trübe .

* Wuruverg, 18 . Juli . Die Eröffnungsfeier ging in
der stark überfüllten Festhalle programmgemäß vor sich.
Damen Nürnbergs überreichten ein kostbares Band für das
Bundesbanner . Friedrich aus Puerto Alegre (Brasilien )
bat unter bewegtem nationalem Gelöbnis , die mitgebrachte
Fahne des dortigen Turnvereins zu weihen . Der Fest¬
präsident Götz-Leipzig vollzog die Weihe namens der Turner¬
schaft . General Luigi -Rom überbrachte die Glückwünsche
der italienischen Turnerschaft und als Geschenk eine Me¬
daille . Kaiser Wilhelm und dem Prinzregenten Luitpold
wurden treudeutsche Grüße gesandt . Die Versammlung
sang darauf stehend „ Deutschland , Deutschland über alles .

"

Zum Dreikampf liegen 1800 , zum Sechskampf rund 2000
Anmeldungen vor . Seit 8 Uhr regnet es .

ss Wiedervermählung des Großherzogs von Hessen ?
Ans Darmstadt wird der . Voss . Ztg .

" geschrieben, daß

W Les « frucyt . M .
Dem schlechtsten Ding an Art und an Gehalt
Leiht Liebe dennoch Ansehn und Gestalt .

WriefLrägers Kännchen .
Von Georg Paulsen .

(Fortsetzung .)
Ein glänzendes Publikum worin der Oper versammelt ,

Damen wie Herren in großer Gesellschaftstoilette . Das
funkelte und leuchtete von edlen Steinen , wohin das Auge
blickte , und die stolzen Gestalten aus edlem magyarischem
Blut wußten wie Fürstinnen und Fürsten zu repräsentieren .
Ein lebhaftes Gespräch war überall im Gange , die Kavaliere
beeilten sich den Damen Verbindlichkeiten zu sagen , gesell¬
schaftliche und sonstige Erlebnisse gaben dann den Stoff für
die weitere Unterhaltung . Neugierig blickte das Publikum
aus den Parkett -Sitzen zu den Rängen und Logen empor ,
welche ausschließlich von der eleganten Welt in Anspruch
genommen waren und man nannte sich die bekanntesten
Namen .

Sehen Sie dort die Gräfin Zura ? Die Gräfin
Mutter tn dieser schweren Robe mit dem Diadem gleicht sie
nicht einer geborenen Fürstin ? Diese majestätische Ruhe ,mit welcher sie mit den Herren spricht, die ihr ihre Auf¬
wartung machen diese feine Höflichkeit geaen Jedermann ,
diese liebenswürdige Vornehmheit zu den Damen , wahrlich
die geborene Königin ! "

„ Gewiß ! Aber die junge Gräfin Giesela , die
Schwester des Grafen Egon , sehen Sie nicht die ? Sie ist
die Königin der feurigen ungarischen Schönheiten hier im
Saal , die stolze Majestät der Mutter besitzt sie nicht , aber
schauen Sie dies Auge , diese ganze , von edelster Leiden¬
schaftlichkeit durchglühte Gestalt . Eine Göttin ! Und mit
welcher anmutigen Einfachheit sie sich in den Kreis

dieser glanzvollen Schönheiten gestellt hat ? Auch für den
mächtigsten Herrscher der Erde wäre sie eine würdige , die
Völker bezaubernde , weil ihre Herzen bezwingende Lebens¬
gefährtin .

"
So sprach man und wandte dann seine Aufmerksam¬

keit auch dem jungen Grafen Egon zu. Er war im Frack ,
eine kostbare Orchidee im Knopfloch , aber die unruhige Hast
seiner Bewegungen fiel in dem gewandten , sich in zierlichen
Formen bewegenden Gesellschaftskreise auf . Er zupfte bald
am Kragen seines Fracks , bald holte er die Blüte aus dem
Knopfloch , hörte nur halb auf zu ihm gesprochene Worte ,
kurz es war offenbar , daß eine Angelegenheit ihn ange¬
legentlich beschäftigte .

Jetzt öffneten sich seine Augen weit , und er schaute
nach einer kleinen Loge hinüber , in welche soeben zwei
Herren , ebenfalls rin Frack , getreten waren . Der Eine nahm
hinter der halb vorgezogenen Gardine Platz , so daß er
Wohl die Bühne genau beobachten , aber vom Saal aus
nur undeutlich gesehen werden konnte , der Zweite , der im
Vordergründe blieb , war Major von Falkenthal .

„ Da ist der Günstling dieser Schwedin ! " zischte Graf
Zura einem Bekannten zu . Dieser hob warnend die Hand .
Ja , gewiß , unter sich , bei Champagner in den verschwie¬
genen Kasino -Räumen , hatte man diese Angelegenheit in
ziemlich lebhafter Weise behandelt , auch die Worte nicht
gerade auf die Goldwage gelegt , aber etwas Weiteres war
zum Mindesten eine kritische Sache . Johanna Holder 's
Ruf stand hoch über den Angriffen aller Klatschzungen ,
und wenn es für den von der weiblichen Bühnenwelt arg
verwöhnten Grafen Egon etwas verdrießlich war , hier mit
kühlster Höflichkeit behandelt zu werden , einem unscheinbaren
deutschen Edelmann sich vorgezogen zu sehen , mein Gott ,
was konnte man tun ? Weder Johanna , noch der Major
machten den Eindruck , als ob sie sich jetzt noch von dem
Grafen Zura imponieren lassen würden .

Der heißblütige Aristokrat war erregt , wie kaum zuvor
in seinem Leben . Trotzdem sah er ein, daß er die Pflichten
der guten Erziehung , die ihm sein Name auferlegte , nicht
gröblich verletzen dürfe .

„ Ich bin ganz ruhig, " flüsterte er dem Bekannten auf
dessen warnende Handbewegung zu . „ Nur fragen möchte
ich sie etwas . — "

„ Ich bitte Dich , Egon, " bat der Freund , „ erspare Dir
eine Scene . "

„ Sprechen muß ich sie, in ihre Augen noch einmal
blicken . Ich werde mir nichts zu schulden kommen lassen .
Nur wissen will ich 's , was ich wissen muß .

"

Der Andere zuckte die Achseln, als wollte er sagen :
„ Meine Schuldigkeit habe ich getan . Du bist also verant¬
wortlich für das was da kommen wird .

"

Ein Glockenzeichen erscholl . Man nahm seine Plätze
ein, die Ouvertüre begann . Aber die Unterhaltung dauerte
fort , wenn auch in dedämpfterem Tone , bis der Vorhang
sich hob und die Oper begann .

Es war ein ungarisches Werk , Johanna sang die Rolle
eines leidenschaftlichen Pußtenmädchens zum ersten Male .
Nur auf starken Wunsch des Publikums , wie der Presse
hatte sie darin gewilligt , sie hatte eine leise Abneigung gegen
die herzerschütternde Ueberschwenglichkeit , welche die Rolle
verlangte . Diese glutvolle Leidenschaft , welche au die Sän¬
gerin auch ganz hervorragende schauspielerische Ansprüche
stellte, lag ihrem eigenen Charakter fern , aber ihr künst¬
lerischer Ehrgeiz veranlaßte sie endlich doch, die Partie zu
übernehmen , in der sie allen , die sie kannten , verwandelt
erschien.

Aus der blonden „ Schwedin " war in Wahrheit ein
braunes , dunkellockiges Pußten -Mädchen geworden , Aluscha
hatte die Herrin mit einer Natürlichkeit geschminkt und frisiert ,
die einen verblüffenden Effekt erzielte . Das war die größte

r



dort das Gerücht umgehe , Großberzog Ernst Ludwig von
Hessen (dessen erste Ehe vor zwei Jahren geschieden wurde)
beabsichtige, sich mit der Prinzessin Tina von Montenegro
(geboren 1881 ) zu verheiraten. Die montenegrinische Für-
stensamilie verweilt zur Zeit in Heidelberg. Bestätigung bleibt
abzuwarten.

0 Die Zahl der am Niederrhein bei den jüngsten Ge¬
wittern durch den Blitz getöteten Personen beträgt 13 .

sj Wegen Nichtgrüßen eines Fähnrichs wurde nach der
„ Nat. Ztg .

" vom Kriegsgericht in Potsdam ein zu einer
Uebung eingezogener Reservist vom 4 . Garde -Feld artillerie-
Regiment zu vier Monaten Festung verurteilt . Die hohe
Strafe wurde deshalb ausgesprochen, weil der Artillerist zu
seiner Rechtfertigung behauptet hatte, er habe den Fähnrich
vorschriftsmäßig gegrüßt, dieser sei aber angetrunkengewesen
und habe dadurch die Ehrenbezeugung übersehen . In der
Verhandlung halte der Fähnrich Zeugen dafür gestellt, daß
er an dem fraglichen Tage nüchtern gewesen ist. Sein
Vorgehen gegen den Reservisten wurde vom Kriegsgericht
belobt.

* ( „ Wie man Geld verdient/) Der Marine -Fiskus be¬
saß in Wilhelmshaven einen parkähnlichen Garten mit
mehreren Gebäuden, die er vor längerer Zeit an den
Domänen - Fiskus abtrat . Dieser verkaufte vor etwa 3 Jahren
das Gelände an 3 Spekulanten für 68 000 Mk . Kürzlich
stellte sich nun heraus , daß der Marinefiskus behufs Er¬
weiterung der Hafen- und Werftanlagen das Grundstück
doch gebrauche . Die jetzigen Besitzer ließen sich denn auch
nach langen und schweren Verhandlungen bewegen , das
Grundstück für „ nur " 231 000 Mk . wieder an den Fiskus
zu verkaufen . Die 3 Herren aber hatten bei diesem Ge¬
schäft 163000 Mk . „ verdient. "

* Die deutsche« Ädmiralitätsinseln , im Bismarckarchipel
unterm 2 . Grad südlicher Breite und 146 Grad östlicher
Länge gelegen , sind der Schauplatz einer neuen Bluttat der
Eingeborenen gewesen. Die „ Voss . Ztg.

" berichtet darüber :
Einer Privatnachricht aus Matupi zufolge wurde der Eng¬
länder Howard nebst seiner ganzen Schiffsmannschaft auf
seinem Fahrzeuge beim Tauschhandel von Eingeborenen der
Ädmiralitätsinseln ermordet. Die Eingeborenen erbeuteten
Gewehre und Patronen und ließen das Schiff dann auf
Grund laufen.

* (Vom Ueberschwemmunzs -Gebiet.) In ZLresla« ge¬
lang es , Len schwersten Gefahren für die Stadt vorzubeugeu.
Trotzdem ist der angerichtete Schaden groß . Der Zoologische
Garten wurde auf polizeiliche Anordnung gesperrt. Bei der
stark bedrohten Ortschaft Raufern arbeiten 300 Mann vom
51 . Regiment an der Aufhöhung des Dammes ; das Wasser
sickert durch den Damm hindurch. Wenn das Wasser noch
weiter steigt, fürchtet man, denn Damm nicht halten zu
können . Bei Brieg soll nachts von nichtswürdigen Leuten ,
welche in einem Kahne fuhren , versucht worden sein, den
Damm bei Groß -Neuendorf zu durchstechen , wahrscheinlich
um den überschwemmten Niederungen auf der linken Oder¬
seite Luft zu machen und von dort das Wasser abzulenken .
Von Forstbeamten, welche mit der Wacht des Deiches be¬
traut waren, wurden mehrere scharfe Schüsse abgegeben .
Hätte der Damm nicht standgehalten, so wären 12 bis 15
Ortschaften und Gutsbezirke mit ihren Feldmarken über¬
schwemmt worden. — Leider sind bei den Hilfsarbeiten
auch mehrere der Retter ums Leben gekommen . Bei Bres¬
lau wurden die Leichen von drei Pionieren aus der Oder
gelandet, sieben andere ertrunkene Soldaten sollen in den
Wogen des Stromes treiben .

* Aus Schlesien , 17 . Juli. Von den Verwüstungen im
Kreise Neisse gibt folgende Zusammenstellung der „ Schles.
Ztg .

" eine Vorstellung : Insgesamt sind im Kreise Neisse
gegen 170 Brücken , zahllose Stege , 38 Wehre, für 300000 M.
totes Inventar verloren. 6000 Hektar Acker und Wiesen
sind ruiniert , dazu kommen die Schäden an Ufern , Dämmen

u . s . w . Das Hauptniederschlagsgebiet ging von der
Bischofskoppe bei Freiwaldaus , mit Wasfermengen wie nie
zuvor. Die Herstellung der großen Bieleuotbrückcnwird auf
Wochen die Pioniere beschäftigen , deren Verbleiben daher
bis zum Manöver erbeten worden ist .

sj Das Hochwasser hat in Schlesien von neuem einge -
s etzt. Wie aus Glooou gemeldet wird, stieg die Oder in
den letzten Tagen ununterbrochen. Der ganze Stadtteil um
den Dom wurde unter Wasser gesetzt . Fast in allen Häusern
durchflutete das nasse Element die unteren Stockwerke , zum
Teil einen Meter hoch . Der Damm zwischen Glogau und
Oberau ist wahrscheinlich schon gerissen . Bei einem weiteren
Steigen des Wassers wurde befürchtet , daß die Hauptoder -
brüäe fortgeschwcmmt wird. In dem Dorf Friedenost stehen
2500 Morgen unter Wasser. In Schrapau arbeiten fort¬
gesetzt Pioniere und Jnfanteriemannschaften an der Erhaltung
des teilweise zerrissenen Dammes . In Neusalz a . O. muß¬
ten die Häuser am Strom geräumt werden . Bei Bobering
ist eine Familie , die ihr Vieh retten wollte, ertrunken. In
Deutsch -Wartenberg (Kreis Grünberg ) ertrank bei den
Rettungsarbeiten ein Dammrichrer.

Ausländisches .
* Me « , 18 . Juli . Aus Arad wird eine entsetzliche

Bluttat einer aus 47 Köpfen bestehenden Zigeunerbande
gemeldet . Die Bande erschlug im Dorfe St . - Benedek den
reichsten Einwohner Popolar und dessen Frau im Schlafe
mit Bcilhicben, und ebenso wurde ein zweiter Besitzer er¬
schlagen . Als dessen Frau durch das Fenster fliehen wollte,
wurde sie von den Unholden am Fensterkreuz aufgeknöpft.
Dem Kutscher wurde der Kopf gespalten , worauf die Zi¬
geuner den Mann gleichfalls aufhängten . Hierauf wurden
beide Häuser vollständig ausgeraubt , die Möbel wurden in
die bereit stehenden Wagen geladen und alles nachts fort¬
geführt. Frühmorgens wurden die Mordtaten entdeckt , die
Gendarmerie jagte den Zigeunern nach und es kam zu
einem Kampfe, in dem fünf Zigeuner getötet und fünfzehn
schwer verwundet wurden. Die ganze Bande wurde über¬
wältigt . Man lud die toten und verwundeten Zigeuner auf
Wagen und lieferte sie dem Gerichte ein.

* Rom , 18 . Juli. Der Krankheitsbericht von heute
früh , der die beginvende Absorbierung der Flüssigkeit in der
Brust des Papstes meldet , stellt alle bisherigen Befürchtun¬
gen auf den Kopf. Zu Kardinal Ferrate äußerte heute früh
Lapponie, der Papst könne noch einen Monat und länger
leben .

* Uom, 18 . Juli. Der Papst verließ heute, da er sich
schwach fühlte, das Bett nicht , nahm aber hinreichend Nah¬
rung zu sich . Er hörte heute früh die Messe und empfing
Rampolla im Laufe des Tages. Abends war Mazzoni von
8 bis gegen 9 Uhr im Vatikan und äußerte, daß die Lage
heute wieder etwas ungünstiger sei . Die Hoffnung, daß
durch den in den letzten Tagen eingetretenen Stillstand der
Krankheit die Gefahr in weitere Entfernung gerückt sei, ist
durch eine neue Verschlimmerungdes Allgemeinbefindens ins
Wanken geraten. Auch ist die Brustfellentzündung noch
keineswegs geheilt . Eine rasche Neubildung der Flüssigkeit
ist nicht ausgeschlossen . Die Aerzte erklären, daß günstige
Schlüsse aus dem gegenwärtigen Auf und Nieder im Leiden
des Papstes nicht gezogen werden können .

* Rom , 18 . Juli . Der Osfervatore Romano meldet
amtlich: Gestern abend hat Kardinal -Staatssekretär Ram¬
polla vom Papst einige derjenigen Befugnisse verlangr , die
dem Papste Vorbehalten sind . Der Papst habe diesem Ver¬
langen zugestimmt und die erforderlichen Maßregeln ge¬
troffen. Rampolla hat alsdann dem Papste mitgeteilt, wie
die ganze Welt, einschließlich vieler Nichtkatholiken , an sei¬
ner Krankheit Anteil nehme . Der Papst hat seine Freude
darüber ausgedrückt und Rampolla um politische Neuigkeiten
befragt . Rampolla hat kurz geantwortet. Der Papst sei

aufmerksam und mit bewundernswerter Geistcsklarheit den
Darlegungen gefolgt.

ff Rom , 19 . Juli , 7ffj Uhr abends . In einer trotz
des Sonntags erschienenen Sonderausgabe erklärt die
Vovs ätzllL vsritü , das Allgemeinbefinden des Papstes lasse
die äußerste Todesgefahr befürchten wegen des andauernden
Schwindens der Kräfte.

ff Wom, 19 . Juli . Nach einer dritten Ausgabe der
Tribuna begab sich Kardinal Vannertelli um 9 Uhr abends
in das Gemach des Papstes , was bedeuten würde, daß der
Papst im Sterben liegt .

ff Rom , 19 . Juli . Der Papst liegt im Sterbe « .
* Raris , 17 . Juli . Wie die Blätter melden , hat die

französische Kolonie in Genf den Präsidenten Loubet ge¬
beten , auf seiner Rückkehr aus Italien die Schweiz zu be¬
suchen . Loubet hat sich bereit erklärt, diesem Wunsche zu
entsprechen , falls die schweizerischeRegierung ein solches Er¬
suchen an ihn richte .

ff Mschni Nowgorod , 19. Juli. In der Nähe der
Stadt verbrannte der Dampfer Peter I, welcher von Ribinsk
und Samara mit über 200 Passagieren und 7000 Pud
Fracht nach der hiesigen Messe ging. Der Dampfer war
von der Gesellschaft Nadeshda gepachtet . Die Zahl der
Opfer ist noch nicht festgestellt. 3V Vermißte find arr-
gemeldet.

* Petersövrg , 19 . Juli . Nach einer weiteren Depesche
aus Samara beträgt der durch den Brand des Handels¬
dampfers Petrowski angerichtete Schaden 8 Millionen Rubel,
nach einer anderen Meldung 15 Millionen Rubel . Nur 4
Millionen sind durch Versicherung gedeckt . 11 Werke mit
2 ' /z Millionen Pud Weizen geladen, sind verbrannt .
Mehrere große Wollwarenfirmen haben bedeutende Verluste
erlitten.

* Sofia, 18 . Juli . Peinliches Aufsehen verursacht das
Verschwinden von 90 Berdangewehren beim Transport von
der Pionierkaserue ins Arsenal. Der begleitende Waffen¬
schmied wurde verhaftet. Der Kriegsminister erließ strengste
Untersuchungs-Ordres . Die Wohnungen einiger bekannter
mazedonischer Agitatoren werden von der Polizei bewacht .

* Belgrad , 17 . Juli . In Rumänien wütet nun zur
Abwechslung statt der Judcnhetze eine Verfolgung der Serben
wegen der Ermordung des Königs Alexander, welchen die
Rumänen als ihren Konationalen betrauern . Die starke
serbische Kolonie in Turn -Severin richtete an den serbischen
Minister des Auswärtigen , Kaljewitsch , eine Beschwerde , in
welcher cs heißt, die Serben seien dort ihres Lebens nicht
sicher ; viele wären schon von Rumänen gröblich mißhandelt,
einige schwer verletzt worden und man drohe, sie zu morden.
Da die rumänischen Behörden keine Maßnahmen zur Be-
schützung der Serben ergreifen, ersuche die Kolonie Kaljewitsch ,
bei der rumänischen Regierung vorstellig zu werden.

* Ko«sta«tiiropel, 17 . Juli . Die Nachricht, daß die
türkische Regierung Bulgarien eine besondere Verminderung
der Truppen an der Grenze zugesagt habe, ist unrichtig.
Die Pforte versicherte nur, wie verlautet, daß sie keine außer¬
ordentliche Truppenkonzentrierung an der Grenze durchge¬
führt habe oder plane . So lange das Bandenunwesen nicht
unterdrückt sei, müsse die Grenzbewachung im jetzigen Um¬
fange aufrechterhaltcn werden . Die tatsächlich durchgeführte
Verminderung der Truppen des dritten Armeekorps Salonik
beträgt vier Bataillone . Die Pforte hat nämlich 16 Jlave-
bataillone , oder, wie sie jetzt heißen , Redifbataillone 2 . Klasse
entlassen , dagegen 12 einberufeu.

ff Madrid , 18 . Juli . In dem heutigen Ministerrat
stellten nach Prüfung der Marineforderungen alle Minister
dem Ministerpräsidenten Silvela ihre Portefeuilles zur
Verfügung . Silvela begab sich darauf sofort ins Palais
und unterbreitete dem König die Demission des ganzen
Kabinetts . Der König nahm die Demission an .
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mögliche Lebenstreue. Und als beim Aufgang des Vor¬
hanges das braune schlanke Mädchen durch dessen volles
Haar sich eine Schnur Münzen schlang , dessen phantastische ,
halb orientalische Kleidung den Reiz der Erscheinung erhöhte,
am Tiefbrunnen der weiten Haide stand , nach dem fernen
Geliebten ausspähend, als sie in Tönen heißer Sehnsucht
ein Pußtenlied , dessen alte Melodie in die Oper verwebt
war , begann, da brach das ganze Haus in einen stürmischen ,
nicht enden wollenden Beifall aus . Und Graf Egon 's
Freund bemerkte, wie dessen Hände , die er ihm in unwill¬
kürlichem Druck hinstreckte, wie Feuer brannten .

„ Egon , nimm Dich in Acht ! " warnte er ihn nochmals.
„ Wahnsinnig macht sie mich, wahnsinnig "

, flüsterte
Graf Zura heiser zurück. „ Sahst Du schon ein Weib wie
sie ? "

„ Nun , es ist doch nur Talmi"
, antwortete der Andere,

absichtlich spöttisch, in dem Bemühen, den Freund von
seiner Leidenschaftlichkeit zu befreien . „ Ganz Budapest weiß
doch , daß die Holder eine blonde Tochter des Nordens ist,kalt wie Eis und Schnee in ihrer Heimat. Und hier die
dunkle Haiderose, das ist ein echtes Zigeunerkind. Schminke
und — "

„ Schweig ! Ach Du Tor , wenn Du wüßtest , wie sie
heute morgen auf der Margaretheninsel jenen steifen Fremden
ansah, Du würdest nicht mehr von Eis und Schnee reden
und schau sie nur jetzt. Aber ich will Klarheit, heute noch .

"
Ein lautloses Stillschweigen des ganzen großen Pub¬

likums herrschte jetzt. Auf der Bühne halte ein Duett be¬
gonnen , das jeden Mund schloß , alle Empfindung nur in
das Gehör legte . Es war eine Liebesscene , wie man sie
m der Oper in schauspielerischer und gesanglicher Voll¬
kommenheit nur selten so geschaut . Und dieser Czikos , der
Pustenhirte, der da neben Johanna mit seinem Rosse stand ,
schien die verkörperte freie Haidewelt mit seinem kleinen
kecken Hut , dem kühnen Gesicht , den flatternden, weiten

Hemdsärmeln , der trotzig wilden Statur . Man war sprach¬
los, die Kunst, die genialste , nicht zu überbietende, regierte
unumschränkt .

Endlich fiel der Vorhang . Wieder und immer wieder
wurden die Hauptpersonen hervorgerufen, ein Kranz nach
dem anderen wurde auf die Bühne gereicht , Johanna und
ihr Partner verneigten sich mit strahlendem, glücklichem
Lächeln .

„ Sie waren noch nie in Ungarn , Fräulein Johanna? "
fragte der berühmte magyarische Sänger ungläubig , als sie
wieder hinter dem Vorhang standen . Und als sie verneint,
rief er mit Enthusiasmus : „ Dann ift 's ein Wunder . Das
hätte ich nie für möglich gehalten .

"
Und sie selbst hatte es auch nicht für möglich gehalten !

Ohne die freudige und später beunruhigende Erregung
dieses Tages hätte Johanna nie so spielen können , wie es
geschehen. Sie wußte es recht gut. Und wenn auf der
Bühne ihr mehr als einmal gewesen war , als wollten die
rechte Kraft und Fassung schwinden , dann hatte sie Falken-
thal's Blick gesucht. Für ihn hatte sie eigentlich gesungen .

Der Major hatte auch nach dem Aktschluß noch un¬
beweglich dagesessen. Wie ein Traum waren ihm die Scenen
erschienen . Er hatte Johanna doch noch nicht recht gekannt
vor diesem Abend ; ihm war sie bisher immer die außer¬
ordentliche talentvolle Sängerin, die Besitzerin einer wunder¬
vollen Stimme , das treu und innig empfindende Weib ge¬
wesen, ruhig , fest und stark, wie er selber . Dieser verheerende,
fiebernde Zug der Leidenschaft , der ihr heutiges Spiel durch¬
leuchtete, der hatte ihn noch weit mehr gefesselt, als alle
Anderen, nicht nur, weil er ihm neu war, sondern weil er
heute erkannte , es mit ganzer Gewalt fühlte, daß seine ernste,
männliche Ruhe der gleichen , wilden Bewegung Weichen
könnte , wenn Gefahr drohen sollte , Johanna zu verlieren.

„Ich muß Ihnen nochmals meinen Glückwunsch aus¬

sprechen , Major ! " hörte Falkenthal da die Stimme des
Fürsten an sein Ohr schlagen . „ Ein Glück, wie Sie es ge¬
wonnen, die Zuneigung einer solchen Künstlerin, das ist in
der Tat nur wenigen beschicken. Und eines solchen weib¬
lichen Wesens ! " Dann fuhr er fort : „ Diese künstlerische
Leistung hätte ich in der Tat nicht von Fräulein Holder
erwartet, so groß auch meine Bewunderung ihrer Stimme
und ihres Spiels bereits war .

"

„ Wollen Hoheit nochmals meinen herzlichsten Dank
für die hohe Teilnahme entgegennehmen, " erwiderte Falken-
tha ! . „ Johanna wird beglückt sein , wenn ich ihr diese
Worte übermittle.

"
Der Fürst lächelte . „ Na lieber Falkenthal , seien Sie

nicht zu vertrauensselig , daß Ihr Fräulein Braut huldvolle
Anerkennung — so heißt es Wohl im abendländischen Zei¬
tungsstiel, den ich unten bei meinen derben Bulgaren ganz
vergessen habe, so sehr hoch eingeschätzt. Wir haben ja
nur ein Viertelftündchen mit einander geplaudert , aber mir
scheint doch, daß sie sehr genau weiß , was sie kann und was sie
will . Wenn sie Ihnen gegenübersteht, mag das ja anders
sein, aber sonst - "

Nun lächelte auch der Major . „ Johanna hatte ihrem
Talent große Erfolge zu verdanken. Und gerade, daß sie
dabei das eigene frische, selbst herbe Wesen , das so gar
nicht nach Protektion schielt, keine eitlen Ansprüche erhebt,
bewahrt hat, das hat mich zuerst zu ihr gezogen .

"
„ Sie glücklicher Mann, " meinte der Fürst mit leisem

Seufzer . „ Ach , wenn ich an meine politischen Unterhal¬
tungen von Sofia denke I Aber weg damit, Alles zu seiner
Stunde . Uebrigens das muß ich Ihnen sagen , daß mir
Fräulein Holder in ihrem Blondhaar doch besser gefällt
als in dieser phantastischen Tracht .

"
(Fortsetzung folgt.)



Hochsors.
Das Sammeln von
Heidelbeeren «.
Preiselbeeren

in den hiesig . Gemeinde - und der
Mehrzahl der hies . Privatwaldungen
ist für Auswärtige bei Strafe
Verbote«

Den 17 . Juli 1903 .
Gemeinderat

A l t e n st e i g.

Hnrrs -

Vevknuf
Unterzeichnete verkaufen

ihr an der Egenhauser
»Straße gelegenes

wstzntzerirs
Nr . 317 und kann ein Kauf jeder¬
zeit abgeschlossen werden event . können
Güter miterworben werden.

F . Stiehl .
I . Wurster

V s irr L» er etz .

Turnverein
Ältensteig .

G«t ^-rrr
Mittwoch abend

9 Uhr
NiMTummsgimiilug'

im Lokal behufs Be¬
sprechung wegen Besuchs des Gau-
turnresics in Nagold am 9 . August.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
- srr Arrsfehrrtz .

M o n h a r d t .
Unterzeichneter verkauft am

25 . Juli , nachmittags 2 Uhr

1 Pferd
unter 3 die Wahl , worunter
2 Schwarz-Schimmel, 9 und 3 ^
Jahre alt . Für die Pferde kann
Garantie geleistet werden.

Johs . Seeger .

Wilhelm Braun , Bauer hier, bringt sein
Wohnhaus , Acker , Wiesen und Waldungen

WM' am Samstag , de« 25 . Juli ^
mittags 1 Uhr

im Rathaus hier zum erstenmal zum Verkauf.
Dieterle .

W

SPielberg -Garrweiler .

U
d Zur Hochzeitsfcier unserer Kinder

M August un^ Kiederike
W erlauben wir uns Verwandte, FrcMve und Bekannte auf
N Donnerstag und Freitag de« 23 . und 24 . Juli d. I .
W in das Gasthaus zum „Mßle " in SPielberg
M freundlichst einzuladen
^ die Eltern :

^ Ckt ! zum Rößle in Spielberg
E MllkßÜkMk 8klö , Gutsbesitzers-Witwe in
W Garrweiler .
^ Kirchgang um 11 Uhr .

Wir bitten dies statt jeder besonderen
W D Einladung entgegen zu nehmen .

Nagold .
Vorzügliche und stets frisch aebraunte

ILa -ÄSS «
in allen Preislagen .

dB

M Nagold .

ITüllsanehsn , Vnvben
seidene Tücher, Taschentücher

KoLürss » «riß , sll>Mk! md Wig aller Art
I.At26li6li kür Linäor

Socken. StMmpfr
Cravatten, Kragen L Manschetten
empfiehlt

Herrn. Brintzinger

-

Die beste Nähmaschine - er Wett
KL ist und bleibt die auf allen Ausstellungen mit 1 . Preisen
UZ gekrönte , ges . geschützte LZ

d --« Dl

! L
( Sckwingschisschen, Patronen - ,

Ring - oder Centralschiss)
Sie näht vor- und rückwärts, verbindet mit größter

Dauerhaftigkeit (mehrjähr . Garantie. 4wöch . Probezeit ) über¬
raschend leichten , geräuschlosen Gang, einfachste Hand¬
habung , höchste Präzision !

BezirksverLreLttng :

k . Mseslkikti , !

H o r n b e r g .

Kk Mi «
35 Wochen trächtig, Simmenthaler
Rasse , hat zu verkaufen

Johs Kirn .

empfiehlt gütiger Abnahme

Mein Lager in

Wörnersberg .
Ein 2jähriges

Fshlen
(Wallach)

gut angewöhnt, verkauft
Joh . Armbruster .

r

Altensteig .

sM-MMU mugkhaltmen

Amerika

4 -
4 *
4-
4 '
4 *

4 «
4 ^
4-
4-
4-
4.
4 '
4*
4*

4444 44 44444 ' 4» 4'4'4'4-4'4'4'4'4'4'44 '

^ Altensteig . V

in Flaschen nnd Gebinde «
empfehle zu billigste « Preise »

Aouis Kuppler
z . Stätte « B «rrr « r .

«4 BW " Reri *setz «»lteirett "
HAU

Fruchtbranntwrin
empfiehlt billigst

der Obige .

loilstte - IrMsI .
W

m
W Mandel-, Glycerin-,
M Sand - , Kampfer-, Teer-,
U Borax-, Ichthyol- , Myrr -

holin- , Lilienmilch-,
Veilchen- , Rosen -,

^ Waldmeister - , Moschus- ,W Patschuli- , Eulen -
E Konkurrenz - , Palmitin -,
^ Buttermllch- u. s. w .

D PU
Zahnwasser und -Pasta ,

^ Odol, Odanta , Kaloder -
W ma, Kölnisch- u. Chinin-
M Kopfwasser , Bnllantin
^ und Kalodont, Kosmetik ,
W re. rc.

und Seitenkämme,
Bogenkämme , Haar - u.
Lockennadeln , Spangen ,

Brennscheren und
-Lampen .

WsAßpie ^ i
in vielen Größen.

m
Leder- , Gummi- , Gurt -,

Woll- u . Seidenband,
Gürtel -Schnallen-,

Rock- , Hut- , Kleiderhal¬
tern,- Bügel, Schuhlöffel

u . -Knöpfer,
nmerik. Strumpfbänder .

MNM ,
! Frottier -Tücher , -Hand -
I schuhe , -Bürsten und

von

Antwerpen
mit 12000 Tons großen Doppel-
schrauben-Dampfern der

Ued Star Linie
Erstklassige Schisse . — Mäßige Preise.
— Vorzügliche Verpflegung. — Ab¬
fahrten wöchentlich Samstags nach
New -Aork . — 14tägig Mittwochs
nach Philadelphia.

Auskunft beim Agenten :
W . Rieker , Ältensteig .

e n .

Fuhrmanns-, Schäser-
nnd Metzgerhemden
sind wieder eingetroffen und em
vfehle dieselben in großer Auswah
billigst !MK '

-J . Kaltenbachs !

grau und graublau
L :

SchmaWsen
in 12 Größen

' Suttcrkrngr
EMWchen

«
«»

«» SS
r»

LG
c«

' Backschüffeln
mit AnSgntz

Milchhasea
1 Liter mit Ausguß

b
§

b
^ Auf vielseitige Nachftage habe ich obige Artikel beigelegt ^
^ und kann ich dieselben vermöge direkten , äußerst vorteilhaften ^

Einkaufes , z« staunenswert billige « Preisen abgeben.

Z C. W . Lutz.

liegend ans Fntz

Aufsteck -, Voischieb
! empfichlt n bekllllllt qroßec Allowllhl

L)aiterb acherstraße .

Rückenreiber , Bade¬
hauben.

Werkälllme
jeder Art in

Horn , Stahl , Zelluloid, -M
Kautschuk, Elfenbein,

Schildkrot, Zahn - , d
Nagel- nnd Kopfbürsten , M
Toilette- und Taschen-

spiegel. M

MdI
» üktkdiSm K

mit und ohne Einrich - ^
tung. ^

Rasierpinsel , - Schalen, (W
Waste » rneffer u.

Streichriemen, Zahn-
stocher, Handschuh- (W

weiter , Badthermometer, ^
Hosenträger und Gürtel ^

W

brau « zum Berkorken
nnd Ueberbinden ge¬
richtet.

Ältensteig .

Mr Lie Sihllißlkm
halte nachstehende Kormularien

vorrätig :

Uebergabs Scheine
NegLecten-Verzeich -

nis
Schulversäumnis-

Aisten
Schulgeld-Einzugs-

Negifter.
w . Ni-rsv.

Altensteig .
Eine Auswahl

Reise -Hüte
sind eingetroffen und bitte um ge¬
neigte Abnahme

Ehr . Schmid
Sekler.

Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

«» heilbar , »a
l Erfolg überraschend . Auskunft um-
I sonst. Laboratorium Wirthgen, (Gesell¬
schaft m. b. H.). Niederlößnitz Dresden.

Gestorbene :
Wittlensweiler: KarlBernhardt , Schneider,

51 Jahre .
Ulm : Paul Krauß, Finanzrat , Eisenbahn¬

betriebsinspektor a. D.
Wiblingen: Kameralverwalter Stiegele.
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